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Gemeinsame Sache
KREISTAG SPD und Linke arbeiten bei zwei Ausschüssen zusammen

Fraktionen ganz offiziell ge-
fragt,obTeambildungundAr-
beitsteilung interessant sein
könnten, räumt er ein. „Die
einzige, die geantwortet hat,
wardieSPD“,erklärtWalther.
Zu der hat er keine Berüh-
rungsängste und pflegt gute
Beziehungen. Immerhin ge-
hörte er der ältesten politi-
schen Partei Deutschlands
selbst 40 Jahre langan.Erken-
ne alle vier SPD-Kreisräte per-
sönlich und fühle sich in kei-
ner Weise fremd. „Bei kom-
munalpolitischen Themen
sind fürmich kaumKonflikte
erkennbar.“
Nachdem Wohlketzetter

bei der Kommunalwahl aus
freien Stücken nichtmehr als
Bürgermeister von Farchant
kandidierte, kann er sich nun
ganzaufdenKreistagkonzen-
trieren. Sozialdemokratische
Politik durchzusetzen, ist
durch die Machtverhältnisse
in einem konservativ domi-
nierten Gremium sicher
schwieriger geworden. Für
was die SPD streiten will?
Wohnen, Öffentlicher Perso-
nennahverkehr, Seniorenbe-
treuungnenntWohlketzetter
als Themen: „Es gibt genü-
gend zu tun.“ PETER REINBOLD

tiv.“EineFraktionmitderLin-
ken war Meierhofer zufolge
nie ein Thema. „Es wird auch
kein gemeinsames Pro-
gramm geben“, stellt sie klar.
Die InitiativezurBildungei-

ner Ausschussgemeinschaft
war von Walther ausgegan-
gen. Er hatte zum Telefon ge-
griffen und Wohlketzetter
den Vorschlag unterbreitet,
der imAnschluss die Fraktion
überWalthers Angebot infor-
mierte. Er habe auch andere

Landkreis – Gemeinsame Sa-
chen machen in den kom-
menden sechs Jahren im
Kreistag die SPD und Die Lin-
ke – allerdings nur in zwei
Ausschüssen. Um Sitz und
Stimme im Jugendhilfe- und
im Rechnungsprüfungsaus-
schuss zu bekommen, haben
sich Martin Wohlketzetter,
derweiter die Fraktionder So-
zialdemokraten führen wird,
und Linken-Einzelkämpfer
RolfWalther zudieserAllianz
entschlossen. Dr. Sigrid Mei-
erhofer soll auf Wohlketz-
etters Wunsch einen Platz in
Rechnungsprüfungsaus-
schuss erhalten. „Sie ist dafür
die Beste“, sagt Wohlketzet-
ter. Walter wird in Zukunft
damit das Feld der Jugendhil-
fe beackern.
Die SPD ist diesen Deal of-

fenbar eingegangen, weil sie
wegenihresschlechtenWahl-
ergebnisses, die Fraktion ist
von sieben auf nur noch vier
Mitglieder geschrumpft,
nicht in jedemAusschuss ver-
tretengewesenwäre.DieAus-
sicht, mitgestalten zu kön-
nen, hat auch Walther ange-
trieben. Daraus macht der
Ohlstädter keinen Hehl. „Na-
türlich finde ich das attrak-

Martin Wohlketzetter
Fraktionschef der Kreis-SPD. F.: KOR

Rolf Walther
Einzelkämpfer der Linken.F.: PRIVAT

Garmisch-Partenkirchen
Betonieren der
Brücke verschoben
Verzögerung bei der B23-
Ortsumgehung von Gar-
misch. Das Wetter macht
denMännern,dieanderBrü-
cke im Bereich des Nordpor-
tals des Kramertunnels ar-
beiten, einen Strich durch
dieRechnung.NachPlandes
Staatlichen Bauamts Weil-
heim hätte die Brücke am
kommenden Samstag zwi-
schen4und22Uhrbetoniert
werden sollen. Daraus wird
jetzt nichts. „Die derzeitige
Wetterlage ist für die anste-
henden Arbeiten zu unsi-
cher“, erklärt Nadine Heiß,
Abteilungsleiterin im Bau-
amt. „Wir müssen um eine
Woche verschieben.“ red

Der Menschen-Sammler
NACHRUF Biwi Rehm war viel: Volksmusikant, Lehrer, Politiker, Repräsentant Bayerns und gesellig

im Landkreis, eben ein Her-
zensanliegen. Der Bayerische
Rundfunk würdigte sein En-
gagement mit der Goldme-
daille. Viele Auszeichnungen
hat er empfangen, allein
schon in der Kommunalpoli-
tik. Zusammen mit Bruder
Waggi rief er die Veranstal-
tung„Bayernsingtundspielt“
ins Leben. EinVierteljahrhun-
dert unterstützten die Rehm-
Brüdermit dem Erlös die Kin-
der-, Jugend- und Erwachse-
nenhilfe.
Die Spitznamen Biwi und

Waggi sind den Brüdern aus
Kindertagen geblieben. Im
Taufbuchheißen sieWilhelm
und Adolf. Über 50 Jahre tra-
ten sie – auch im Auftrag des
Auswärtigen Amtes der Bun-
desregierung und als Reprä-
sentanten Bayerns – mit den
gesammelten Liedern und
Juchzern auf. Sie jodelten für
Papst Johannes Paul II., Mi-
chail Gorbatschow, Königin
JulianederNiederlande,Caro-
linevonMonaco.AlsBotschaf-
ter ihres Landes waren sie
weltweit unterwegs – außer
Australien und Südamerika
eigentlich überall. Als Johan-
nes Rau, damals noch Minis-
terpräsidentNordrhein-West-
falens, in JapaneinSchiff tauf-
te, entzückte das Duo die Zu-
hörer mit einem feierlichen
Jodler. Auch bei der Olympia-
Bewerbung in Südafrika setz-
te sich der Biwi mit seinen
stimmlichenMitteln für seine
Heimatregion ein.
In Erinnerung bleiben wer-

den vielen Einheimischen die
Musikantentreffen, die inni-
gen Advent- und Passionssin-
gen. Und vor allem die Ständ-
chen,die ihnendieRehm-Brü-
der zu einem runden Jubilä-
umbrachten.FürGottesLohn.
Wie sie damit jedes Fest zu et-
was Besonderem machten.
Und deswegen wird der Biwi,
wenn sich am kommenden
Dienstag seine Frau, die vier
Kinder und drei Enkel von
ihm verabschieden, auch all
diese Leute um sich haben.
Wie es sich für einen Men-
schen-Sammler gehört.

wonnen.“ Als Lehrerkollege
Schwarzmüller diese Ge-
schichtehört,muss er lachen:
„Sowarer,derBiwi.Erwarein
Freund der Schüler.“ Und er
warstolzaufsie.BeimStamm-
tischhaterimmererzählt,wie
weitsieesgebrachthaben.„Er
hatte keine Angst vor Polizei-
kontrollen“, erzählt Schwarz-
müller, „weil er da gleich ge-
sagt hat, dass der Polizeipräsi-
dent vonMünchen sein Schü-
ler war.“
PeterEgner,wieeinstRehm

Gausängerwart der Oberlän-
der Trachtenvereinigung, hat
immer auch die Haltung und
dieKonsequenzvonRehmim-
poniert. Als es beispielsweise
1993 um das ZDF-Sonntags-
konzert in Garmisch-Parten-
kirchen ging. Wie er sich da
ziemlich viel Feindschaft ein-
gehandelt hat, als er sich wei-
gerte, als Vertreter des au-
thentischen alpenländischen
Volksliedes zusammen mit
volkstümelnden Unterhal-
tern aufzutreten. „Da zog er
seinePositionvehementohne
Rücksicht auf irgendwelche
Nachteile durch.“ Die Pflege
des Echten war Rehm, 43 Jah-
relangKreisheimatpflegerfür
Volksmusik und Brauchtum

Wetter, selbst wenn zwei Me-
ter Schnee lagen.“
Jeder, der Rehm kannte,

pflegt seine eigenen Erinne-
rungen. Roscher erzählt von
dem kameradschaftlichen
Umgang, dener imLehrerkol-
legiumpflegte.Dassereinher-
vorragender Skifahrer war.
Von seiner Leidenschaft für
die Singvögel. Was waren das
für aufregende Klassenfahr-
ten.BisnachRusslandsind sie
mit ihren Schülern gekom-
men.EinmalhatderBiwidort
miteinemVogellexikoninder
Hand auf einem Markt eine
Nachtigall erstanden und im
Brusttascherl seiner Joppe ins
Flugzeug geschmuggelt. Wie
dadieSchülerjubelten,alsder

sein“, versichert Alois
Schwarzmüller, als Lehrer,
Kommunalpolitiker und am
Stammtisch seit Jahrzehnten
ein Wegbegleiter.
Marille Rehmwar ihremBi-

wi seit 46 Jahren eine gute Le-
bensgefährtin. Seit sie zusam-
men sind, haben die Eheleute
miteinander gesungen. „Un-
sere Stimmen haben gut zu-
sammengepasst“, sagt sie.
Auch im Alltag haben die bei-
den harmoniert. Weil sie als
Partnerin tolerantwar, akzep-
tieren konnte, dass für ihren
Mann die Musik „immer an
erster Stelle stand, sogar vor
der Familie“. Trotzdem emp-
fand sie das Leben an seiner
Seite als reich. Nicht nur
durch die vielenReisen in alle
Welt, die Persönlichkeiten,
die sie durch den gefragten
Volkssänger kennenlernte.
„Auch seine Zeit als Zweiter
Bürgermeister war für mich
wunderschön.“ Sie hat ihm
die Geselligkeit gegönnt, weil
er eben im besten Sinn des
Wortes „leutselig“ war. „Zu
seinem Stammtisch am Te-
gernsee ist er jeden vierten
Freitag im Monat gefahren.
Seit 30 Jahren, noch bis zum
März. Bei jedem Wind und

VON EVA STÖCKERL

Garmisch-Partenkirchen – Die
Nachricht hat sich wie ein
Lauffeuer verbreitet. Biwi
Rehm ist tot. Mitten aus dem
Leben gerissen. Er, der so un-
verwüstlichschien.„DieCoro-
nazeit hat ihm sehr zuge-
setzt“, sagt seine FrauMarille,
„er hat seine Freunde so ver-
misst“. Das Virus verwehrt
ihm auch seinen letzten
Wunsch:EinegroßeLeich,auf
der all seine Lieben versam-
melt sind.DieKameradenvon
15 Stammtischen und zwei
Dutzend Vereinen, Musiker
und Lehrerkollegen. „Da
kommtschonwaszamm“,hat
erimmerzuseinerFraugesagt
und dafür ein eigenes Spar-
konto angelegt.Wenn er jetzt
amnächstenDienstag imPar-
tenkirchner Friedhof zur letz-
tenRuhe getragenwird, kann
nur ein enger Familienkreis
Abschied nehmen.
Am 11. Mai hätte er seinen

86. Geburtstag gefeiert. Und
jetzt senden seine Freunde
nicht Glückwunsch-, sondern
Kondolenz-Schreiben.Marille
Rehmkommt indiesenTagen
kaum zur Besinnung. Da ru-
fen Volksmusikanten aus
dem ganzen Alpenraum an,
Mitglieder der Studentenbe-
wegungArminia, auf die er so
stolz war. Der Lions-Club be-
kundet seine Erschütterung
über den Verlust, „er hat
durch seine fröhliche Art das
Clubleben geprägt“.
Von allen Seiten erreichen

sie Hilfsangebote. Die Men-
schen geben etwas von dem
zurück,was Biwi Rehm ihnen
gegeben hat. Seine Zunei-
gung, seine Hilfsbereitschaft,
seinenHumor, seinekaumzu
erschütternde Ruhe. „Er war
ein guter Zuhörer, integer,
rundherum eine liebenswür-
dige Person“, beschreibt ihn
Gerty Roscher, die gleichzei-
tig mit ihm ihr Lehrerdasein
am Werdenfels-Gymnasium
in Garmisch-Partenkirchen
begann. „Auchwennman po-
litisch anderer Meinung war.
Man konnte ihm nicht gram

Audienz bei Papst Johannes Paul II. erhielt Biwi Rehm; neben dem Pontifex der damalige Kardinal Ratzinger. FOTO: PRIVAT

Biwi Rehm. FOTO: SEHR/ARCHIV

Zoll passiert war. Beim zwei-
ten Mal ist Rehm beim Vogel-
beobachten in einem russi-
schen Militärgelände verhaf-
tet und ein paar Tage in eine
Zelle gesteckt worden. Mit ei-
nem Mörder. Franz Josef
Strauß hat den Volksmusiker
sehr geschätzt, der deutsche
Botschafter holte ihn bald
raus. Roscher fällt noch der
Ausflug mit Lehrerkollegen
ein.Gleichdreimalwurdensie
am Neusiedler See angespro-
chen, „Sie sinddocheinervon
den Brüdern Rehm. Dürfen
wir Ihnen ein Flascherl Wein
hinstell’n?“ Sie denkt an „die
beste Fischsuppe der Welt“,
für die der Feinschmecker
und Koch die Zutaten extra
vom Viktualienmarkt holte.
Die Gastfreundschaft im

Hause Rehm hat auch Peter
Egner oft und gern genossen.
Schon als Schüler hat er sei-
nen Lehrer in Sport, Biologie
undGeografiegeliebt: „Erwar
so, wie sich ein jeder einen
Lehrerwünscht.“Wiedermo-
tivierenkonnte.AlsdieBuben
beimKugelstoßennicht recht
weit kamen,hat er jedem, der
ihn mit der Eisenkugel über-
trifft, einen Kasten Bier ver-
sprochen. „Den hab ich ge-

LIEBE LESER,

einenFrankfurterKranzhat
derKollegegezaubert. Seine
Backpremiere für den Ge-
burtstag der Freundin. Ein
süßer Traum aus Butter-
creme, Marmelade, Rühr-
teig und Krokantstreuseln.
Einer, der jeden Diätplan
sprengt. 9999 Kalorien ste-
cken in dem Drum. Der
Neu-Konditor hat’s ausge-
rechnet. Eine Hälfte spen-
dierte er den Kollegen. Da
standen’s also in der Redak-
tion, die 5000 Kalorien. Vier
Leut’ – Kranz war weg. Gut,
dass seit Kurzem eine Mini-
Tischtennisplatte neben
dem Konferenztisch
steht. Naja. Gut halt fürs Ge-
wissen. Denn samma ehr-
lich: Bei den Kalorien trai-
niert man mit einer Partie
maximal ein paar Krokant-
streusel ab. Gleich nur aufs
Essen konzentriert hat sich
darum

Euer Hansmartl

Gebirgsschützen
hängen Fahnen in
den Kirchen auf

Landkreis – Seit 1961 war Ba-
taillons-Kommandant Hans
Jais (78) aus Eschenlohe – mit
einer krankheitsbedingten
Ausnahme – bei sämtlichen
Patronatstagen der Gebirgs-
schützen. Es ist deren höchs-
ter Feiertag. Doch wegen der
Corona-Pandemie musste die
Festlichkeit, die am Sonntag,
3. Mai, in Königsdorf (Kreis
Bad Tölz-Wolfratshausen)
stattgefunden hätte, abgesagt
werden (wir berichteten).
„Das ist sehr traurig für uns
Gebirgsschützen“, sagt Jais.
„Esgehtwasab.“DerBundder
Bayerischen Gebirgsschüt-
zen-Kompanien regt an, am3.
Maium10Uhrgemeinsamda-
ran zu denken, dass der Fest-
gottesdienst beginnen würde
und zuhause ein Gebet zu
sprechen, das Weihbischof
WolfgangBischofverfassthat.
Damitwillmander Landespa-
tronindanken.Zudemschlägt
der Gebirgsschützen-Bund
vor,dassdieKompanieninAb-
sprache mit den Pfarrern am
3.Mai ihre Kompaniefahne in
derKircheaufstellenoderauf-
hängen. Nach Jais’ Angaben
wollen alle neun Kompanien
des Bataillons Werdenfels
mitmachen. roy
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Stabile Zahlen hat das Gesund-
heitsamt am Mittwoch präsen-
tiert: Vier weiteren Positiv-Fällen
stehen zwei Gesundete gegen-
über. Daher ergibt sich in der Bi-
lanzder aktuell Erkrankten kaum
eine Veränderung. Die Zahl der
Patienten, die sich in einer der
Landkreis-Kliniken befinden, hat
sichebenfalls vonzuletztüber30
auf mittlerweile 18 reduziert.
Zwei davon werden intensivme-
dizinisch behandelt. Positive Da-
ten, die für eine leichte Entspan-
nung in der Region sprechen, die
das Landratsamt in einer Zwi-
schenbilanz bestätigt. » SEITE 3

ZAHLEN ZUR
CORONA-KRISE
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